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O. Kinne (Ramburg) gab einen zusammenfassenden Überblick über nichtgenetische 
Adaptationen an veränderte Temperatur- und Salzgehaltsbedingungen bei Wirbel-
losen und Fischen und diskutierte die mannigfachen strukturellen und funktionel-
len Anpassungen, die das Überstehen ungünstiger Lebensbedingungen ermöglichen. 
F.J. Vernberg (Beaufort/U.S.A.) erörterte an Hand der Ergebnisse umfangreicher 
Experimente, wie sich Winterkrabben-Populationen den verschiedenartigen Lebens-
bedingungen in unterschiedlichen geographischen physiologisch anzupassen vermögen. 
In einem der physiologischen Ökologie gewidmeten Beitrag setzte sich W.Wieser 
(Wien) mit dem Einfluß von Umweltveränderungen auf die Aktivität biologischer 
Systeme auseinander und gab eine Interpretation der Regelungstheorie. Wie in die-
sem Referat, so zeigte sich auch in anderen Beiträgen, daß die neuen Erkenntnisse 
der Kybernetik für Interpretationen stoffwechselphysiolog·ischer Phänomene wichti-
ge theoretische Ansatzpunkte liefern können. 
(E) Rahmenveranstaltungen 
Allen Teilnehmern wurde Gelegenhei t geboten, die wissenschaftlichen Einrichtungen 
der Biologischen Anstal t Helgoland sowie die Vogelwarte zu besichtigen. Mit einem 
gelungenen, interessanten LichtbWWrvortrag vermittelte A. Holtmann einen Überblick 
über die wechselvolle Geschichte und die Geologie der Insel. Auf Einladung des 
Herrn Bundesministers für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten trafen sich schließ-
lich alle Symposionsteilnehmer zu einem gemeinsamen Essen im Kurhaus. 
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Erste Sitzung der "FAO-Arbeitsgruppe für die rationelle 
Nutzung der Thunbestände im atlantischen Ozean" 
Vom 25. bis 30.10.1963 fand in Rom eine erste Sitzung der vom Generaldirektor der 
Brnährungs- und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen (FAO) einberu-
fenen Arbeitsgruppe für die rationelle Nutzung der Thunbestände im atlantischen 
Ozean statt, an der der Unterzeichnete als Beobachter teilnahm. Mitglieder der Ar-
beitsgruppe sind die Länder Brasilien, Frankreich, Japan, Nigeria, Portugal, Spa-
nien und die USA. Die Aufgabe der Arbeitsgruppe während ihrer ersten Sitzung sollte 
sein, vor der Einberufung einer Vollversammlung der Mitgliedstaaten der FAO in 
einer Reihe von grundsätzlichen Fragen Übereinstimmung über die für die rationelle 
Nutzun!j der Thunbestände im atlantischen Ozean erforderlichen Schritte zu errei-
chen. Uberlegungen in dieser Hinsicht sind im Hinblick auf die schnelle Ausweitung 
der Thunfischerei im atlantischen Ozean notwendig geworden. Während 1955 noch we-
niger als 100 000 t Thune pro Jahr im Atlantik gefangen wurden, betrug der Fang im 
Jahre 1962 schon über 160 000 t, von denen schätzungsweise die Hälfte von japani-
schen Langleinenfahrzeugen gefangen wurde. lian schätzt, daß 1963 schon 120 japa-
nische Thunlangleinenfahrzeuge im atlantischen Ozean eingesetzt waren. 
Amerikanische Schätzungen besagen sogar, daß 10162 etwa 200 000 t Thune im Atlan-
tik gefangen worden sind. Auch für die Zukunft wird eine weitere Zunahme der at-
lantischen Thunfischerei erwartet. So haben die USA vor kurzem eine kommerzielle 
Rin!,rwadenfischerei auf Thune im Westatlantik vor der amerikanischen Küste aufge-
nommen, deren Fang für 1963 auf ca. 7 000 t geschätzt wird . .Außerdem erwartet man, 
daß weitere Länder, so Korea, Formosa und einige Ostblockstaaten, in naher Zulmnft 
eine Thunfischerei im Atlantik aufnehmen werden. Wenn bisher auch noch keine Über-
fischungserscheinungen in den atlantischen Thunbeständen festgestellt werden kön-
nen, so ist doch besorgniserregend, daß die Einheitsfänge japanischer Langleinen-
boote an "Yellowfin" Thunen stark gesunken sind, eine Beobachtung, die jedoch mit 
einer Verschiebung der Fangpl;itz~ in Gebiete höherer Breitengrade in Zusammenhang 
stehen mag. 
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Es wurde über eine große Anzahl von Fragen Einigkeit erzielt, so darüber, daß 
eine atlantikweite Thunforschung notwendig ist und über den Katalog der zu be-
arbeitenden Fragen, der die üblichen Untersuchungen (Biologie, Sterblichkeits-
berechnungen , Wanderungen, Verbrei tung in Abhängigkeit von Umwel tfaktoren, Ver-
haI ten, Rassenbildung , Fanggeräteselektion usw.) einschlieIlt. 
Dagegen konnte zunächst keine Einigkeit über die organisatorische Form solcher 
Forschungen erzielt werden. Die USA, Brasilien, Nigeria und Portugal traten da-
für ein, daß nach dem Vorbild der "Inter-American-Tropicnl-Tuna-Commission" in 
Kalifornien, die für die Erforschung der ostpazifischen 'fhunbestände zuständig 
ist, eine internationale atlantische Thunkommission gegründet werden sollte. 
Eine solche Lösung würde auch von allen westafrikanischen Staaten begrüßt wer-
den. Spanien und Frankreich machten dagegen den gemeinsamen Vorschlag, der von 
Japan unterstützt wurde, keine neue Organisation zu gründen, sondern die biolo-
gischen Forschungen von den einzelnen, an der Thunfischerei interessierten Län-
dern durchführen und die Resul tate dieser Forschungen durch den Internationalen 
Rat für Meeresforschung (leES) publizieren zu lassen. Die Fischereiaufwands- und 
-ertragsstatistik sowie die biologische Statistik über die Zusammensetzung der 
Fänge sollte dagegen von der Fischereidivision der FAO gesammelt und zusammen-
gestellt werden, wobei diese Länder davon ausgingen, daß die entstehenden Kosten 
durch den regulären Etat der FAO getragen werden könnten. 
Von den USA, Brasilien, Portugal und Nigeria wurde bezweifelt, daß der leES oder 
eine andere für Fragen dieser Art zuständige internationale Organisation wirk-
lich dazu in der Lage ist, eine solche Forschung, von der schon in wenigen J ah-
ren umfassende Brgebnisse über den Zustand der Thunbestände erwartet werden müssen, 
durchzuführen. Bs wurde vor allem darauf hingewiesen, dall das eigentliche Arbei tsge-
biet des leES sich nur auf den östlichen Nordatlantik beschränkt und daß eine ltei-
he der Thunfischfang tr"eibenden }:ationen in Westafrika selbst über keine hrfah-
rungen in der Durchführung solcher Forschungen verfügen. 
Die Arbeitsgruppe machte für den Fall, daß eine internationale atlantische Thun-
l<omnission gegründet wird, verschiedene Vorschl:ige über die mögliche Finanzie-
rung. Die entstehenden Gesailltkosten werden auf jährlich 1 ~lil1. US $ = 4 lJill. 
DM geschä.tzt. 
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b) Personalien 
Kapitän Wilhelmi 70 Jahre 
Am Sonntag, dem 24.11.1963, feierte Uerr Kapi tän Wilhelmi seinen 70sten Geburts-
tag. Die Reeder des Fischdampfer-Reederei-Vereins EIbe hatten aus diesem Anlaß 
zu einem I:mpfang am 25.11.1963 eingeladen, zu d~m sich außer Vertretern .der 
Fischwirtschaft auch zahlreiche Angehörige der Bundesforschungsanstalt für Fi-
scherei eingefunden hatten. lJieses hatte seinen besonderen Grund. Kapitän Wil-
helmi gehört zu denjenigen Praktikern der Hochseefischerei, die seit vielen 
Jahrzehnten aufs engste mit der Fischereiwissenschaft und ihren Problemen ver-
bunden sind. Zu einer Zeit, als man noch nicht eine reguläre Fangplatzsuche 
durchführte, wie man es heute gewohnt ist, hat bereits Herr Wilhelmi als Kapi-
tän vor der Westküste Afrikas und vor der Küste Ägyptens eine Versuchsfischerei 
durchgeführt mit dem Ziel, der damals aufstrebenden Hochseefischerei Fangplätze" 
außerhalb der üblichen Fischereigebiete zu erschli eBen. Während des Krieges ge-
hörte er zu denjenigen Kapi tänen, die, in Zusammenarbei t mi t dem damaligen In-
sti tut für Ostseefischerei in" Swinemünde, eine erfolgrei che Dampferostseefi-
scherei ermöglichten und dami t zur Sicherstellung der Ernährung beigetragen ha-
ben. Nach dem Kri eg stell t0 er seine große Erf.ahrung st.ets der neu gegründeten 
